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SARSTEDT

rendderSitzungen, sondernauch
etwa wenn sie sich auf diese vor-
bereiten, Anträge schreiben oder
Anfragen von Bürgern bearbei-
ten. Prior schlägt vor, sich an den
offiziellen Empfehlungen des
Landes zu orientieren. Da die
Empfehlung von 65 Euro proMo-
nat aber für alle Gemeinden bis
30 0000 Einwohner gilt und Sar-
stedt nur knapp 20 000 Euro hat,
spricht er sich für zweiDrittel die-
ses Betrags, also für etwa 43 Euro
aus.

Die Empfehlungen der Ent-
schädigungskommission sehen
für Ortsbürgermeister den bis zu
dreifachen Satz und für deren
Stellvertreter den bis zu doppel-
ten Satz vor. Prior schlägt vor,
demOrtsbürgermeister dendop-
pelten Satz und dem Stellvertre-
ter ,die inSarstedtderzeitgarkei-
ne gesonderte Entschädigung er-
halten, den eineinhalbfachen
Satz auszuzahlen.

Prior ist bewusst, dass es sich
um ein sensibles Thema handelt.
Schließlich müssen die Politiker
indirekt über ihre eigenen Auf-
wandsentschädigungen ent-
scheiden.Zwar trifftdieEntschei-

dung über die Entschädigungs-
satzungderStadtratundnichtder
einzelne Ortsrat. Viele Ortsrats-
mitgliedersindaberebenauchim
Stadtrat vertreten.

Priorwill sich nunmit denVor-
sitzenden der anderen Fraktio-
nen zusammensetzen, um eine
gemeinsameLösung für dieNeu-
regelungderEntschädigungssät-
ze zu finden. Aus den anderen
Fraktionen gibt es dazu bereits
Zustimmung.GrüneundWASet-
wa haben schon zugesagt.

Grünen-Fraktionschef Harald
Sandner meldet sich zudem mit
einem eigenen Vorschlag zu
Wort. Seiner Ansicht nach sollte
die Entschädigung der Ortsrats-
mitglieder „an die für die Rats-
mitglieder geltenden Regelun-
gen angepasstwerden“. Ratsmit-
lieder erhalten derzeit 58 Euro im
Monat sowie 23EuroproSitzung.

Prior hofft jedenfalls darauf,
dass alle Fraktionen und Grup-
pen eine Lösung im Konsens fin-
den. Mit seinem Antrag im Orts-
rat Heisede wollte er nach eige-
nen Angaben die Diskussion an-
stoßen: „Einermuss den Stein ins
Wasser werfen.“

schreibt der Autor ausdrücklich,
dass „Ähnlichkeiten mit leben-
den oder toten Personen rein zu-
fällig und vom Autor nicht ge-
wollt sind“, doch der eingeweih-
te Leser meint, die eine oder an-
dere Figur hinter den abgewan-
delten Namen wiederzuerken-
nen. Zach hat den Krimi – wie
auch das Erstlingswerk – im
Eigenverlag gedruckt. Und be-
dient sich bei der Sprache seiner
handelnden Figuren jener, die
im täglichen Umgang genutzt
wird. Halt wie dem Mensch der
Schnabel gewachsen ist –
manchmal zotig und derb, lustig
und lax, was aber für den Lese-
fluss sorgt.

Setzt man die Messlatte hoch
an, fehlt allenfalls ein Lektor, der
seinenprüfendenBlicknochein-
mal über das geschrieben Wort
hätte schweifen lassen sollen.

hüb

dasses sichhierumkeinennatür-
lichen Tod handelt. Auf 184 Sei-
ten –vollgepacktmit Lokalkolorit
– ermitteln Bremser und dessen
Freundin Corinna Suhlbrot.
Könnte das Verbrechen mögli-
cherweisemit demKonzept einer
Initiative aus dem Segelclub zu

tun haben, die plant, den See zu
vergrößern?

MitteNovember hat Zach den
zweiten Teil der „Sarstedt-Sa-
ga“ schon seinen Segelfreunden
vorgestellt, die die Lektüre be-
reitsmit großemInteressedurch-
geschmökert haben. Zwar

Krimiautor Werner Zach und seine Zweitveröffentlichung „Die See-Erwei-
terung“, der Sarstedt-Saga zweiter Teil. FOTO: HÜBNER

Sigmar Gabriel
kommt nach
Sarstedt

Parteichef ehrt Hermann Rappe
für 70 Jahre SPD-Mitgliedschaft

Sarstedt. SPD-Parteichef und Wirtschaftsmi-
nister Sigmar Gabriel wird im nächsten Jahr
Sarstedt besuchen.Der 57-Jährige hält am23.

Februar eine Laudatio
zu Ehren von Sarstedts
Ehrenbürger Hermann
Rappe. Dieser soll an
diesem Tag mit einem
Festakt für seine 70-jäh-
rige SPD-Mitgliedschaft
geehrt werden. Bundes-
tagsabgeordneter Bernd
Westphal hat es ge-
schafft, denviel beschäf-
tigten Parteichef und
möglichen Kanzlerkan-

didaten als Laudator zu gewinnen.
Von 1972 bis 1998 vertrat Hermann Rappe

denWahlkreisHildesheim imDeutschenBun-
destag.Von1982bis1995warerzudemVorsit-
zenderderGewerkschaft Industrie –Chemie–
Keramik. Der 87-Jährigewurde im vergange-
nenJahrvomRat zumSarstedterEhrenbürger
ernannt. Rappe trat am 1. Januar 1947 in die
SPD ein. skn

Sigmar Gabriel

MSPRUCH DES TAGESM

„Um Schwimmen zu lernen, muss ich ins Wasser
gehen, sonst lerne ich nichts.“ August Bebel

Eingesandt von Oliver Rose

MVOR 25 JAHRENM

Sarstedt. Eine gelungene Premiere war der erste
Weihnachtsmarkt in der neu gestalteten Sar-
stedter Innenstadt. In Scharen strömten die Men-
schen durch die festlich illuminierten Stein- und
Holztorstraße. Musikalisch erfreuten das Blasor-
chester und eine Jagdhorngruppe die Weih-
nachtsmarktbesucher.

Höhere Entschädigungen gefordert
CDU-Fraktionschef Prior kritisiert vergleichsweise geringe Bezahlung der Ortsratsmitglieder

4,80 Euro bekommen die Ortsratsmitglieder in Sarstedt hochgerechnet pro Monat. FOTO: KNOPPIK

Sarstedt. Die CDU hat eine Erhö-
hung der Aufwandsentschädi-
gungen für Ortsratsmitglieder
vorgeschlagen. ImOrtsrat Heise-
de ist ein entsprechender Antrag
bereitsbeschlossenworden,auch
mit den Stimmen der SPD. Doch
vor einer Abstimmung im Stadt-
rat soll eseineEinigungunterden
Fraktionen geben.

Die Mitglieder der Ortsräte
sind ebenso wie die des Stadtra-
tes Hobby-Politiker. Sie arbeiten
ehrenamtlich. Allerdings bekom-
men sie für ihre Tätigkeit eine
Aufwandsentschädigung. Gere-
gelt ist deren Höhe in der Ent-
schädigungssatzung der Stadt.
Und die sieht für Ortsratsmitglie-
der ein Sitzungsgeld von 23 Euro
pro Zusammenkunft vor. CDU-
Fraktionschef Friedhelm Prior,
der auch imOrtsrat Heisede sitzt,
findet diesen Betrag nicht mehr
angemessen. Zumal es seiner
Meinung nach im Verhältnis zu
den anderen Aufwandsentschä-
digungen für Ehrenamtliche
recht wenig ist.

Nach Angaben von Prior sind

die Ortsräte in den vergangenen
Jahren im Schnitt etwa zwei- bis
dreimal pro Jahr zusammenge-
kommen. Multipliziert man die
durchschnittliche Zahl der Sit-
zungen mit dem Sitzungsgeld
kommtman auf 57 Euro pro Jahr.
Ein Ortsbürgermeister hingegen
erhält1264Euro imJahr,einOrts-
brandmeister 720Euro.Selbst ein
Kinderfeuerwehr-Betreuer be-
kommt in Sarstedt mit 240 Euro
imJahrnochdeutlichmehralsein
Ortsratsmitglied.

Prior beruft sichmit seiner Kri-
tik auch auf eine Expertenkom-
mission, die jeweils vor denKom-
munalwahlen im Auftrag des
Landes offizielle Empfehlungen
für die Entschädigungszahlun-
gen ausspricht. Unddie sehen für
Ortsratsmitglieder einen Höchst-
betragvon65EuroproMonatvor.
In Sarstedt sind es hingegen der-
zeit umgerechnet auf den Monat
nur 4,80. „Das ist meiner Ansicht
nach nicht hinzunehmen“, sagt
Prior.

Er will die Entschädigung auf
einemonatliche Zahlung umstel-
len. Schließlich arbeiteten die
Ortsratsmitgliedernichtnurwäh-

Von Sebastian Knoppik

Das „Töten“ am Giftener See geht weiter
„Die See-Erweiterung“ – der Saga zweiter Teil: Segler Werner Zach veröffentlicht Fortsetzung des Regionalkrimis

Sarstedt/Groß Förste. Seit Jahren
sind Regionalkrimis auf dem
Vormarsch. Denn wo bit-
te lässt sich besser er-
schaudernals inheimatli-
cher Idylle? Dabei ist das
Verbrechen an sich gar
nicht mal das, was das
Kribbeln im Magen des
Lesers bereitet. Vielmehr
sind es die örtlichen Be-
gebenheiten, lokalen
Bräuche oder Besonder-
heiten, die dafür sorgen,
dass sich die Leserschaft mit der
Story identifizieren kann. Wer-
nerZachausGroßFörste hat sich
in seinemKrimi „Die See-Erwei-
terung“ erneut der Kulisse Sar-
stedts bedient. Es ist das zweite
Werk des passionierten Seglers,
der als Mitglied des Sarstedter
Segel-Clubs jedeWoche mit sei-
nen Mitstreitern aus der Senio-
ren-Gruppe den Giftener See

befährt. Vor gut zwei Jahren fei-
erteZachmit„DieTotevonTonne

fünf“ seine Premiere
als Autor. Darin be-
schäftigte ein Mordfall
nichtnurdieMitglieder
des Segel-Clubs, son-
dern auch Oberkom-
missar Bremser, der
nun erneut in Aktion
treten muss. Denn wie-
der taucht im Umfeld
des Vereins ein Toter
auf. Zwei Frauen, die

mit ihren Hunden am Nordufer
des Sees spazieren gehen, stoßen
auf den unbekannten männli-
chen Leichnam – sitzend auf
einer Bank am Steg des Clubs.
Das Blut, das aus einer runden
Wunde an der rechten Schläfe
heraussickert, ist bereits geron-
nen. Fliegen schwirren um den
Kopf der Leiche. Suizid? Tot-
schlag? Gar Mord? Fest steht,

Werner Zach
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Viktoria Hübner

Sowas von retro

A ls Kind der 80er Jahre bin ich in einer
Zeit aufgewachsen, in der es kaum Al-
ternativen zur deutschen Küche gab.

Meine Eltern holten zu besonderen Anlässen
vom Gasthaus Zur Post panierte Wiener
Schnitzel, Fritten und Blattsalat in Schmand-
dressing. Alles schön auf Platten und in Pötte
gepackt. Und war lecker. Überhaupt hatten
dieMenschendamalsvorKaloriennochkeine
Angst: Käse,Mayonnaise und Eier standen in
rauenMengen auf jedem Party-Büfett. Dane-
ben der Mettigel, Nudelsalat und Toast
Hawaii. Späterwar das out. Denn somitMitte
20 undmächtig en vogue – dachteman jeden-
falls von sich – ging es zum exotischsten Thai
unddem feurigstenSpanier.VergangeneWo-
che war ich, nach langer Zeit mal wieder gut-
bürgerlich essen – in einem alteingesessenen
Lokal in Hannover. Zwiebelsuppe mit Käse-
haube, Räucherlachs auf Kartoffelpuffer und
hinterher drei Kugeln Vanilleeis, Sahne und
heißer Schokolade. Es war ein bisschen wie
eineReise zurück indieKindheit.Undandem
Abend war ich irgendwie... glücklich. Wer
jetzt behauptet: Ja, die Hübner wird alt, dem
kann ich nur sagen: Ich bin nicht alt, ich bin
retro.

MIN KÜRZEM

Geänderte Öffnungszeiten
im Innerstebad
Sarstedt. Das Innerstebad ist am 24. und 25. De-
zember sowie am 31. Dezember und 1. Januar
geschlossen. Am 26. Dezember sind das Bad
und die Gemischtsauna von 10 bis 18 Uhr geöff-
net. Letzter Einlass ist um 16 Uhr. skn

Zusätzliche
Kosten
Die Entschädigungszah-
lungen werden aus dem
Haushalt der Stadt Sar-
stedt bestritten. Derzeit
belaufen sich die Kosten
für die Ortsbürgermeis-
ter und Ortsratsmitglie-
der nach Berechnungen
des Sarstedter Anzei-
gers auf knapp 10 000
Euro pro Jahr. Folgt
man dem Vorschlag der
CDU, würden die Kosten
auf gut 45 000 Euro
steigen.

Wenn Politiker mehr Geld
für sich fordern, ist das
oft einAufreger-Thema.

Von Selbstbedienungsmentali-
tät ist dann schnell die Rede. Bei
der Sarstedter Aufwandsent-
schädigung sieht das anders
aus.Von4,80Eurowirdniemand
reich. Die Zahlungen sollen da-
zu dienen, dass die Politiker
durch ihr Engagement keine fi-
nanziellen Nachteile erleiden.
Schließlich haben sie Ausgaben
wegen ihres Mandats, müssen
zu Sitzungen fahren, Kopien
machen, Telefonate führen. Und
da kommt man mit 4,80 Euro im
Monat nicht weit.

MKOMMENTARM

Von Sebastian Knoppik

Maßvoll


